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Marti, Dr. Karl (ord. Professor d. Theol. in Bern), Das Buch | wird ausgesprochen, dass nach der Busszeit (27, 9, vgl. 
Jesaias erklärt. (Kurzer Handkommentar zum Alten | 40, 2 ete.; Klagel. 4, 22), die in den Tagen des Verfassers 
Testament in Verbindung mit J. Benzinger, A. Bertholet ete. | schon begann, „nicht erstehen sollen Ascherim und Chammanim“ 
herausgegeben von Dr. Karl Marti) Tübingen, Frei- | (27, 9b), die sonst im Alten Testament nur Symbole der 
burg i. B. und Leipzig 1900, J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) | Astarte und des Baal sind. Dass diese Aussage in die Zeit 
(XXVI, 428 S. gr. 8). Subskriptionspreis 5,40 Mk. im | des Johannes Hyıkanus (135—105) passe (Duhm 169), soll 
Einzelverkauf 7 Mk. erst noch bewiesen werden. KEbendasselbe gilt in Bezug auf 

Zu einem so ausgedehnten, so schwierigen und jahrhunderte- | die Ankündigung einer Zurückführung aus Assur und Aegypten 
lang von der Sturmfluth der Meinungen überströmten Werke, | (27, 12 f.). 4. Ist denn 25, 1—5 wirklich sicher „ein Lied 
wie es das Jesajabuch ist, einen Kommentar zu schreiben, ist | auf die Zerstörung Samarias“ (Marti 188), und zwar die Zer- 
wahrlich keine kleine Aufgabe. Aber der Herausgeber des | störung, die zwischen 111 und 107 v. Ch. stattfand? Das 
kurzen Handkommentars hat diese Aufgabe, wenn ich gleich | steht nicht nur nicht im Texte, sondern widerstrebt ihm, 
am Eingange meiner Besprechung seines Buches mein Ge- | Denn betreffs dieses Ereignisses heisst es z. B.: „Du voll- 
sammturtheil ausdrücken darf, in vielfacher Hinsicht meister- | führtest Wunderbeschlüsse, die von fern her Wahrhaftigkeit, 
haft gelöst. Welche Genauigkeit in der Berücksichtigung der | Wahrheit waren“ (25, 1b). Marti sagt zur Erklärung: „Das 
Vorarbeiten, welche Akkuratesse in der grammatischen Be- | Ereigniss ist schon längst angekündigt; denn die Bösen müssen 
handlung des Textes, welche Fülle des werthvollsten Materials | untergehen“. Aber richtiger wird es sein, jenen Kausalsatz 
für die Aufhellung der archäologischen Dunkelheiten des Jesaja- | 25, 1b auf ein Ereigniss zu beziehen, das wirklich von fern 
buches! her angekündigt war, wie die Zerstörung Ninives z. B. längst 

Natürlicher Weise gibt eg daneben auch viele Einzelpunkte | durch Nahum angekündigt war. Bezieht der Weissagungs- 
und ganze grosse Gesammtgesichtspunkte, hinsichtlich deren | zyklus Jes. 24—27 sich nicht am wahrscheinlichsten auf die 
der Ref. anderer Meinung ist, und wenigstens aus der letzteren | Zeit, wo die Stadt Ninive erobert (24, 10 —12) und Jerusalem 
Gruppe von Differenzen seien einige erwähnt, damit die fort- | durch die neue Weltmacht Babel einigermassen, obgleich nicht 
schreitende Forschung endlich zu einem gesunden Ausgleich der | wie durch den früheren Bedränger (27, 7), mitgenommen war 
jetzt einander schroff entgegenstehenden Auffassungen führen | (? beider Wegführung Jojakhins) und die völlige Niederwerfung 
möge. der Doppelmacht am Tigris-Euphrat sowie am Nil (27, 1a.b.13a) 

Zuerst greife ich eine von den Datirungen der Abschnitte | verheissen wurde? Jener Weissagungszyklus kann auch den 
des Jesajabuches heraus, die Marti empfohlen hat, und zwar | Anfang des babylonischen Exils zum Hintergrund haben, aber 
fasse ich den Abschnitt Kap. 24—27 ins Auge. Denn in Be- | nicht dessen Ende. Denn da war die göttliche Milde der Be- 
zug darauf hat Marti (S. 183) die Meinung von Duhm ge- | strafung Israels (27, 8) durch die Schuld der ihre Mission 
billigt, der diese Partie erst in den letzten Dezennien des | überschreitenden Heiden zu einer überharten geworden (40, 2b). 
zweiten vorchristlichen Jahrhunderts entstanden sein lässt. Sodann ist es nicht im Sinne des Alten Testaments, die 
Aber wird diese späte Datirung folgenden Umständen gerecht? | Prophetenreden wie Dichtungen zu behandeln, ihre Sätze als 
1. Die zweifellos nachexilischen Prophetenreden (Haggai, |! „Tetrastiche“ (Marti 15) ete. zu bezeichnen und einfach von 
Sach. 1—8 und Maleachi) zeigen, wie ich erst neuerdings be- | ihrem Metrum zu sprechen. Dies ist eine Art der Auffassung, 
obachtet habe, keine Elemente der sogenannten „dialectus | die jetzt sich immer mehr geltend machen will; aber die 
poetica“, während doch in Jes. 24—27 ziemlich viele enthalten richtige Betrachtung scheint mir die folgende zu sein: Israel 
sind (vgl. die Aufzählung in meiner Einleitung (S. 321) Ferner | hat Redner und Dichter besessen, wie andere alte Völker. 
stellt die Sprache dieser Weissagungen keineswegs die jüngste | Israels Redner (— Propheten) konnten Dichtungen in ihre Rede 
Phase des alttestamentlichen Hebräisch dar und ist nicht ent- | einschalten (vgl. Jes. 5, 1ff.) oder ihre Rede z. B. bei traurigem 
fernt so aramäisch gefärbt, wie der Sprachcharakter der Bücher | Inhalt unwillkürlich in den Rhythmus der Elegie übergehen 
Jona, Daniel, Qoheleth. Der Sprachgebrauch von Jes. 24—27 | lassen (Jer. 9, 16 etc.; Hes. 19, 1 ete.; Hab. 1, 2). Aber die 
zeigt z. B. auch nicht das w relativum, das von Ps. 122, 3 | Darstellungen der Propheten können nicht mit denen der 
an häufig auftritt. Ist aber z. B. binöth Jes. 27, 11 eine | Poeten auf dieselbe Stufe gestellt werden. Dies zeigt sich 

„junge Abstraktform“ (Duhm), 80 besitzt es Parallelen in | schon z. B. in der Diktion. Denn die Prophetien von Haggai, 

desôth (1 Sam. 2, 3 etc.), tebûnôth (Jes. 40, 14, was auch | Sach. 1—8 und Maleachi lassen die Elemente der sogenannten 
Marti aus dem Exil datirt) und anderen Pluralen (vgl. meine | „dialectus poetica“ fast durchaus vermissen, während diese 
Syntax $ 262b—d). Folglich ist jene Form bincth kein Hin- | noch in den nachexilischen Poesien gebraucht ist. Wenn der 
weis auf das zweite Jahrhundert v. Chr. 2. Der Gebrauch | Unterschied von Redner und Dichter aus der althebräischen 
des Namen „Jahwe“ ist in Jes. 24—-27 nicht vermieden | Literatur ‚gestrichen werden sollte, so müssten alle prophe- 
(vgl. 24, 3. 14 f. etc.), während sich eine Scheu vor dessen | tischen Aeusserungen ferner im Rhythmus der Poesien verfasst 
Gebrauch schon von der Chronika an beobachten lässt, wenn | sein, und dies kann, wenn z.B. das ganze Buch Hesekiel oder 
man die Parallelstellen der Samuelis-, Königs- und Chronika- | die Schriften Haggai, Sach. 1— 8 und Maleachi verglichen 
bücher vergleicht (meine Einleitung S. 77). 3. Das Gelübde | werden, durchaus nicht behauptet werden. Wenn sodann der 
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Dichter von Ps. 74 die Propheten und die Poeten koordinirt 
hätte, so hätte er nicht in V. 9 sagen können: „Es gibt keine 
Propheten“. Denn dann würde ja in seiner eigenen Person 
ein Prophet existirt haben. Ausserdem lässt sich ein Unter- 
schied im Rhythmus der hebräischen Reden und Dichtungen 
wohl bemerken, wie ich in meinem demnächst erscheinenden 
Buche „Stilistik, Rhetorik und Poetik in der hebräischen und 
verwandten Literaturen“ zu beweisen gedenke. Daraus ergibt 
sich auch, dass das „Metrum“ nur sporadisch in den prophe- 
tischen Büchern des Alten Testaments eine Norm für die 
Textkritik gewähren kann. Marti ist auch in dieser Be- 
ziehung massvoll, aber doch finden sich auch bei ihm Sätze 
wie der folgende: „In 1, 12 wird man geneigt sein, um den 
Stichos abzukürzen, 5372 (von eurer Hand) wegzulassen“. Das 
stimmt nicht mit den wahren Gesetzen des althebräischen 
Rhythmus, wie ich sie in dem soeben erwähnten Buche be- 
gründet habe. 

Endlich finde ich im vorliegenden Kommentar auch betreffs 
der religionsgeschichtlichen Grundanschauung Aussagen, die 
ich nicht mit den Aeusserungen des Propheten Jesaja zu ver- 
einigen vermag. Denn gleich bei 1, 2 sagt der Kommentar: 
„Was dem Propheten im Gewissen als göttliches Urtheil mit 
überwältigender Klarheit kundgeworden ist, klingt ihm nun 
als Jahwes Rede in den Ohren“. Wenn es nur so zugegangen 
wäre, dann hätte Jesaja etwa sagen müssen: ich habe erkannt, 
dass ihr die Bundesforderungen verletzt habt etc. 
er sich und nicht Gott zum Subjekt der Rede machen müssen. 
Dann konnte er nicht sagen: „So sprach der Herr zu mir mit 
Starksein der Hand“ (8, 11), d. h. unter einem überwältigen- 
den Impuls. Dann hätte er bei seiner Gewissenhaftigkeit 
(5, 20 f.) seiner Sache nicht so sicher sein können, dass er 
andere nebiim zu verurtheilen gewagt haben könnte (3, 2; 
28, 7; 29, 11 etc.) Es muss bei Männern, wie Jesaja, sich 
noch ein anderer Kontakt zwischen Diesseits und Jenseits 
vollzogen haben, sonst bleibt das Berufsbewusstsein, mit dem 
sie aus dem ganzen Jahwevolke sich herausgehoben und auch 
über die anderen frommen Verehrer Jahwes erhaben wussten, 
unerklärlich, und ich gebe die Hoffnung nicht auf, dass so 
ernste Forscher wie Marti sich davon noch überzeugen werden. 

Ed. König. 


Apokryphen, Die, und Psoeudepigraphen des Alten 
Testaments in Verbindung mit Beer, Blass, Clemen, 
Deissmann, Fuchs, Gunkel, Guthe, Kamphausen, Kittel, 
Littmann, Löhr, Rothstein, Ryssel, Schnapp, Siegfried, 
Wendland übersetzt und herausgegeben von E. Kautzsch, 
Prof. d. Theol. in Halle. Erster Band: Die Apokryphen 
des Alten Testaments. Zweiter Band: Die Pseudepigraphen 
des Alten Testaments. Tübingen, Freiburg i. B. und 
Leipzig 1900, J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) (XXXII, 
507 8. und VII, 540 S. gr.8). 20 Mk.; einzeln jeder 
Band 12 Mk. 

Ein Werk gelehrtester und fleissigster sowie gemeinsamer 
Arbeit, dessen erste Lieferung im Herbst 1898 veröffentlicht 
wurde. Sechzehn Gelehrte, zumeist Professoren, aber auch 
Pastoren und Gymnasiallehrer, Theologen und Philologen, haben 
in Verbindung mit Kautzsch eine deutsche Uebersetzung „der 
Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten Testaments“ zu 
Stande gebracht, die eine Ergänzung bildet zu dem von dem- 
selben Theologen herausgegebenen Bibelwerk: Die Heilige 
Schrift des Alten Testaments. Indem wir dieses Werk hier 
zur Anzeige bringen, können wir naturgemäss weniger auf 
einzelnes eingehen, müssen uns vielmehr mehr auf allgemeine 
Gesichtspunkte und eine Charakterisirung der einzelnen Be- 
arbeitungen im grossen und ganzen beschränken. 

Zunächst mögen wenige Worte aus dem „Vorwort des 
Herausgebers“ auch hier ihre Stelle finden. „Das Bedürf- 
niss nach einer solchen Uebersetzung (d. h. „richtige Wiedergabe 
des zu Grunde gelegten Textes in einem durchaus verständ- 
lichen heutigen Deutsch”) der Apokryphen und Pseudepigraphen 
wurde noch gesteigert durch den Umstand, dass die betreffenden 
Texte vielfach schwer zugänglich und (so wenigstens die 
Pseudepigraphen) fast nirgends in grösserem Umfange zu- 
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sammengestellt sind. So erklärt es sich, dass die Ausführung 
unseres Unternehmens mehrfach auf Schwierigkeiten stiess und 
sich sehr gegen unseren Wunsch verzögerte. Mehrere der 
hier aufgenommenen Bücher stellen an die textkritischen 
Leistungen und vor allem an die Sprachkenntnisse des Be- 
arbeiters so hohe Anforderungen, dass nur Mitarbeiter, die 
auf dem betreffenden Gebiete schon. längere Zeit thätig ge- 
wesen waren, herangezogen werden konnten, dass ihnen aber 
dann zu den umständlichen Vorarbeiten auch die nöthige Zeit 
gelassen werden musste. Mit der Mannichfaltigkeit und 
Schwierigkeit der Aufgabe hängt es auch zusammen, dass der 
Herausgeber hier nicht, wie in der Uebersetzung des Alten 
Testaments, eine weitgehende Superredaktion zum Zwecke 
thunlichster textkritischer und sprachlicher Einheitlichkeit des 
Werkes ausüben konnte. Vielmehr musste hier, soweit nicht 
mündliche oder schriftliche Verhandlungen zu einer Einigung 
führten, die Verantwortung für den gebotenen Text den Mit- 
arbeitern überlassen werden“. 

Die allgemeine Einleitung über Begriff der Apokryphen 
und Pseudepigraphen, ihre Werthung in Synagoge und Kirche, 
ihre Gliederung und Inhalt, Angabe ausgewählter Literatur 
stammt von Kautzschh Wenn wir hier einen Vergleich mit 
der in der Zöckler’schen Bearbeitung der Apokryphen sich 
findenden ziehen, so lässt es sich m. E. nicht leugnen, dass der 
Leser in letzterer eine viel gründlichere Belehrung erfährt als in 
jener, — es hätte doch wohl, um nur eins zu nennen, der in 
unserem Jahrhundert so leidenschaftlich geführte Apokryphen- 
streit eine ausführlichere Darstellung verdient. Auch scheint 
mir der Verf. über den Begriff Apokryphen gar zu schnell 
hinweggeeilt zu sein. Aber der Verf. wollte offenbar nur 
das Nothwendigste geben; die Uebersetzung der Schriften 
schwebte ihm als Hauptsache vor, und allem Einleitungs- 
material, auch allem Anmerkungsapparat wollte er darum das 
geringste Mass verliehen sehen. Seine Mitarbeiter haben sich 
freilich nicht alle solche lobenswerthe Beschränkung auflegen 
wollen oder vielleicht auch nicht können (s. oben)! 

Die Ungleichartigkeit der Bearbeitung der einzelnen 
Schriftstücke fällt beim ersten Anblick anf; sie war bis zu 
einem gewissen Grade unvermeidlich, aber es fragt sich doch, 
ob nicht gerade einige der wichtigsten apokryphischen Bücher 
unter dem Verfahren zu kurz gekommen sind, nach welchem 
die meisten Bearbeiter der Pseudepigraphen, und gerade der 
weniger gekannten, sich einer möglichst gründlichen Behandlung 
beflissen haben. Ich fürchte, dass sich hier das Interesse des 
Gelehrten, der seine mühsame und oft naturgemäss in ihren 
Resultaten noch schwankende Leistung seinen Fachgenossen 
darbietet, kreuzt mit dem eines gebildeten Laien, welcher, 
wenn er zu einer „Uebersetzung“ greift, zu viel findet, 
wenn er aber sich wissenschaftlich orientiren will, doch nur 
Fingerzeige sieht, die ihn zur Quelle, dem Grundtexte, weisen. 
Denke ich mir aber etwa einen Studenten der Theologie, 
welcher die alttestamentlichen Apokryphen lesen will, also 
jedenfalls den griechischen Grundtext zu Grunde legt, so kann 
er jedenfalls aus Zöckler’s Anmerkungen bei weitem mehr 
lernen, als aus den entsprechenden Bearbeitungen in unserem 
Uebersetzungswerk. Aber auch innerhalb des ersten, die 
Apokryphen enthaltenden Theils — welche Ungleichmässig- 
keiten! Bei der Geschichte von der Susanna, vom Bel und 
Drachen, hat Rothstein es für nöthbig gehalten, den Text 
der LXX und des Theodotion je in einer besonderen Ueber- 
setzung mit doppelter Kolumne zu bieten; dagegen ward vom 
Bearbeiter Sirach’s, Prof. Ryssel, zu dem Theil des Buches, 
zu welchem uns seit ein paar Jahren hebräische Fragmente 
vorliegen (von Kap. 39, 15b bis 49, 10c.; aber leider konnten 
die von Schechter und Taylor veröffentlichten Stücke noch 
nicht berücksichtigt werden, vgl. S. 256 mit dem Nachtrag 
S. XXVII f.), lediglich eben dieser hebräische Urtext zu Grunde 
gelegt, trotz seiner anerkannten Unsicherheit im einzelnen und 
Verderbtheit. Hätte hier nicht der Text der LXX und der 
lateinischen Version viel eher eine besondere Uebersetzung 
verdient? Niemand wird gerade der Arbeit Ryssel's die An- 
erkennung grossen Scharfsinns und Fleisses versagen. Aber 
bis zu welchem Umfang ist auch sein Werk angeschwollen! 
Es umfasst allein 245 Seiten, und dazu noch alles in kleinem 
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Druck! (S. 239—475.) Wie bescheiden nimmt sich dahinter 
die Weisheit Salomonis aus, in der Bearbeitung von Sieg- 
fried (S. 476—507)! 

Sehr viel gelehrter Apparat findet sich, um zu den Pseud- 
epigraphen überzugehen, auch in der Bearbeitung der 
Ascensio Mosis von C. Clemen, — sie erscheint wie ein spe- 
cimen eruditionis! Vielleicht hat hier keiner so verstanden, 
dass in der Beschränkung der Meister sich zeige, als der 
Philologe Blass, der die Bearbeitung der Sibyllinischen Orakel 
übernommen hat (II, S. 177—217). Blass will „entsprechend 
dem Plane des Werkes, der sich auf die jüdischen Bestand- 
theile der Sibyllinen beschränkt, nur einen Theil der Sibyllinen 
geben, die kleinere Hälfte, und von den Büchern nur drei“ 
(S. 182): das Prooemium, wie es bei Theophilus erscheint, 
dann Buch III, 36 f. IV, 1—190. V, 1—530. Diese Verse 
werden in wörtlicher, also prosaischer, Uebersetzung geboten. 
Von den Sibyllinen heisst es S. 181: „Es ist hier alles voll 
Konfusion, und man wundert sich schliesslich, dass sich doch 
mit Ausnahme des Prooemiums von III und weniger anderer 
Stellen das, was die Kirchenväter aus ihren Sibyllinen zitiren, 
in den unserigen immer noch vorfindet*. — „Wer Sinn und 
Zusammenhang übersetzend hineinlegt, wo keiner ist oder keiner 
mehr ist, der verfälscht und erlaubt sich unzulässige Frei- 
heiten. Ein ziemliches Mass von Widersinn ist somit im 
Texte zugelassen worden; wo indess die Sache ganz arg 
wurde, sind Punkte gesetzt und in einer Anmerkung das 
Nöthige angegeben“ (S. 183). So haben andere Bearbeiter 
nicht immer verfahren. Die griechische Baruchapokalypse 
(II, S. 448 ff.; von Ryssel) ist in ihrer gegenwärtigen Ge- 
stalt gewiss ein christliches Produkt und ist doch ganz 
unter „die alttestamentlichen Pseudepigraphen“ aufgenommen, — 
vgl. S. 451, wo die von der Erlösung „durch Jesum Christum, den 
Immanuel“ handelnde Stelle nicht einmal durch den Druck ge- 
kennzeichnet ist. Der Uebersetzer der zwölf Patriarchen, 
Schnapp, hat die nach seiner Meinung christlichen Bestand- 
theile für das Auge des Lesers verdeutlicht; der Bearbeiter 
des Lebens Adam’s und Eva’s (Apokalypse Moses), Fuchs, 
hat solche christliche Zusätze einfach weggelassen, z. B. I, 
S. 525, $ 36 (die Angabe I, S. XV ist irrig!). Trotz ihrer 
christlichen Herkunft würde die „Vison Jesaja’s“, sowie der 
von Fritzsche wunderlicher Weise sogenannte 5. Esra von 
jedem Leser willkommen geheissen werden. Eine zweite Auf- 
lage nehme sie auf! 

So viel über die Ungleichartigkeit der Bearbeitung. Der 
erste Theil enthält die Apokryphen, der zweite die Pseud- 
epigrapha des Alten Testaments. Aber wo beginnen die einen, 
wo die anderen? In der Einleitung S. XII wird mit Recht 
allgemein von der Aufnahme „nichtkanonischer“ Schriften, 
nicht von einer solchen „apokryphischer“ Bücher geredet. 
„Eine ausdrückliche Scheidung zwischen beiden Literatur- 
gattungen existirte noch nicht, wurde vielmehr erst in viel 
späterer Zeit durch die Praxis herbeigeführt. Wenn wir jetzt 
unter Pseudepigraphen solche Schriften verstehen, die fälsch- 
lich irgend einer hervorragenden Persönlichkeit des hebräischen 


Alterthums zugeschrieben wurden, so kam dieses Merkmal für. 


die alte Kirche, wenigstens bei einem Theile dieser Bücher, 
deshalb nicht in Betracht, weil sie von ihrer Echtheit ebenso 
fest überzeugt war, wie von der des Qoheleth und des Daniel- 
buchs, die — obschon gleichfalls Pseudepigraphen — noch in 
den Kanon gelangt waren“. — S. XV: „Unsere Vertheilung 
folgt dem Grundsatz, dass unter die Apokryphen alle die 
Schriften zu stellen seien, die als solche in der Lutherbibel 


stehen, .. . oder die als ein Bestandtheil der griechischen 
Bibeln ... auch in deutsche Volksbibeln — so . . . der 
3. Esra und das 3. Macc. in die Züricher Bibel — Aufnahme 


gefunden haben. Ausser Betracht blieb danach, dass ver- 
schiedene dieser Schriften (Baruch, Brief Jeremias, Weisheit) 
thatsächlich Pseudepigraphen sind, während umgekehrt das 
unter die Pseudepigraphen gesetzte Martyrium Jesaja's sowie 
das 4. Macc. streng genommen nicht Pseudepigraphen sind, da 
sie nicht fälschlich einem fremden Verfasser zugeschrieben 
werden“. — Das ist wahr. Wenn dann noch geltend gemacht 
wird, wie schwierig die Auswahl gewesen sei, so wird man 
um so mehr den Titel: „Die Apokryphen“, „die Pseud- 
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epigraphen“ beanstanden dürfen. Eine zweite Auflage streiche 
den bestimmten Artikel wenigstens vor „Pseudepigraphen“, 

Der erste Band bietet A.: Apokryphische Ge- 
schichtsbücher, und zwar 3. Esra von Guthe, 1. Macc. 
von Kautzsch, 2. Macc. von Kamphausen, 3. Macc. wieder von 
Kautzsch. Mir scheint, dass 2. Macc. oder vielmehr dessen 
Verf. zu ungerecht beurtheilt werden. Jason’s Geschichts- 
werk selbst als ein Luftgebilde des Verf. anzusehen, ist ein 
starkes Stück. Liest man 13, 18—26, so hat man so deutlich 
wie nur möglich einen Auszug vor sich, dem der sonst seine 
Darstellung so sorgfältig ausschmückende Verf. hier nichts 
von eigenen Farbentönen hinzugefügt hat. Ueberhaupt könnte 
hier in der Richtung, welche Grotius nicht ohne Geschick 
eingeschlagen hat, ich meine das berechtigte Bemühen, den 
Inhalt der beiden ersten Macc. zu vereinigen, mehr geschehen! 
B.: Religiöse Unterweisungen in Erzählungsform, 
das Buch Tobit und Judith, beide von Löhr (Breslau). Ein- 
leitung und Anmerkungen sind hier doch gar zu kurz ge- 
rathen! C.: Zusätze zu kanonischen Büchern des 
Alten Testamentes, a) das Gebet Manasse’s von Ryssel, 
b) Zusätze zu Daniel von W. Rothstein (Halle), c) Zusätze 
zum Buch Esther von Ryssel. D.: Religiöse Unterwei- 
sungen in lehrhafter Form, nämlich: Baruch (Rothstein), 
Brief Jerem. (von demselben), Sirach (Ryssel), Weisheit Salom. 
(Siegfried). 

Der zweite Band enthält B.: Pseudepigrapha in 
folgender Theilung: A. Legenden: der Aristeasbrief von 
Wendland. Zöckler hat ihn in seinem Ueberblick über die 
Pseudepigraphen überhaupt nicht genannt. Er gehört auch 
wohl nicht eigentlich hierher. Immerhin wird man gerade die 


' Mittheilung dieses interessanten Schriftstückes dankbarst be- 


grüssen; Wendland hatte das vom verstorbenen Mendelssohn 
hinterlassene Textmaterial zur Verfügung und hat die Ueber- 
setzung nach dem vom bisherigen stark abweichenden Text der 
von ihm für die Bibliotheca Teubneriana vorbereiteten Aus- 
gabe gefertigt, mit welcher auch die Paragraphenzahl über-. 
einstimmt. — Es folgt, bearbeitet von Dr. Littmann in 
Oldenburg, das Buch der Jubiläen (S. 31—119). Der 
tüchtige englische Apokryphenforscher Charles hat dem Ueber- 
setzer Handreichung gethan und wird demnächst einen 
Kommentar zu diesem merkwürdigen Buch veröffentlichen. 
Sodann das Martyrium Jesajae von Lic. Beer in Halle 
nach Dillmann’s Text, Kap. 2, 1—3, 12. 5, 2—14 bis zu den 
Worten: „Jesaja schrie weder, noch weinte er, als er zersägt 
wurde, sondern sein Mund unterhielt sich mit dem heiligen 
Geist, bis er entzwei gesägt worden war“. — Unter B.: 
Pseudepigraphische Dichtung werden nur die Psalmen 
Salomo’s behandelt, von Kittel, nach der Ausgabe von Geb- 
hardts. Von der Annahme aus, dass dem griechischen Text 
ein hebräisches Original zu Grunde liege, hat der Uebersetzer 
stets sorgfältig erwogen, wie der Urtext gelautet haben möge. 
Eine vom verstorbenen Fr. Delitzsch herrührende Rücküber- 
setzung ins Hebräische (Eigenthum der Leipziger Universität) 
hat ihm dabei hier und da gute Dienste thun können. Als 
Abfassungszeit wird nach gewöhnlicher Meinung die Zeit 
zwischen 63 und 45 v. Chr. angenommen. — Ebenso erscheint 
(C.) nur eine Pseudepigraphische Lehrschrift, nämlich 
das sogen. 4. Mace.-Buch, von Deissmann, dessen Unter- 
bringung an rechter Stelle besondere Schwierigkeiten bereitet 
zu haben scheint. Von der Nüchternheit des Uebersetzers 
zeugt u. a. sein Urtheil über 18, 6b—19, ein Stück, welches 
von vielen für unecht gehalten, von Deissmann dahin be- 
urtheilt wird, dass es von den Stürmen der Ueberlieferung nur 
verweht worden sein möge (S. 175). — Unter D. endlich be- 
gegnen uns sieben bezw. acht Pseudepigraphische Apoka- 
lypsen; 1. Die Sibyllinen (siehe oben); dass Zahn’s Ab- 
handlung über die Entstehung der Sibyllinen ungenannt ge- 
blieben ist, nimmt mich wunder. — 2. Das Buch Henoch 
von G. Beer (S. 217—310), fussend auf Dillmann’s grund- 
legenden Vorarbeiten und der Uebersetzung von Charles. Beer 
hält strikte sowohl an der Einheit als an der jüdischen Her- 
kunft des Buches fest. Nicht einmal die berühmten Menschen- 
sohnstellen sollen christlich interpolirt sein (S. 231 f.); so ja 
auch z. B. Dalmann, Worte Jesu S. 199. Stark aber ist die 
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Behauptung Beer’s, dass vielleicht erst die Jünger Jesu die 
Selbstbezeichnung „Menschensohn* in den Mund gelegt haben 
„zur Apotheose ihres getödteten Meisters“; und es verräth 
eben nicht; meine ich, evangelische Pietät und Besonnenheit, 
wenn weiter behauptet wird: „Dass Paulus den „Menschen- 
sohn” nicht kennt, bleibt ein starkes argumentum e silentio 
gegen die Richtigkeit der evangelischen Ueberlieferung. In 
Betreff des Ursprungs des Namens „Menschensohn” wird zu 
untersuchen sein, ob er nicht mit babylonisch-persischer Mytho- 
logie im Zusammenhang steht“ (S. 232, Anm. d) — 3. Die 
Himmelfahrt Moses von Clemen, eins nach dem Be- 
arbeiter bald nach dem Tode des Archelaus (Kap. 6, 6—8), 
d. h. 6 n. Chr. verfasste Schrift. Clemen ist geneigt, zwischen 
einer ursprünglichen daðúýxy und einer später aus dieser ent- 
standenen Avalndıs Mwvoéws zu unterscheiden. Dass der 
Judasbrief auf unser Fragment — bei Schilderung der Irr- 
lehrer — Rücksicht nehme, sei keineswegs sicher, und 
Origenes Behauptung, dass dort V. 9 die avamnıbıs zitirt 
werde, beweise nicht, dass dieses Zitat schon zur Zeit des Judas 
in seiner schriftlichen Vorlage stand (S. 312). — 4. Das 
vierte Buch Esra, besonders eingehend und, was die Form 
der Uebersetzung anlangt, gewandt und geschickt behandelt 
von Gunkel. Die Einleitung umfasst allein 21 Seiten! 
Poetisch klingende Stellen sind durch den Druck als solche ge- 
kennzeichnet; das Ganze ist durch Ueberschriften, die vom Be- 
arbeiter herrühren, für den Leser zweckmässig gegliedert. 
Gunkel ist überhaupt der Bewunderung für dieses Werk voll 
und nennt Kabisch’s „Auffassung, dass das Buch durch einen 
ganz elenden Redaktor zusammengeschustert worden sei, eine 
Misshandlung der schönen Schrift“ (S. 351). „Sicherlich hätte 
der Verf. von dem Christenthum des Paulus, wenn er es ge- 
kannt hätte, nichts wissen wollen; der Passus 5, 56—6, 6 
kann eine Polemik gegen christliche Lehre vom Weltgerichte 
sein“ (S. 349; S. 364: der Verf. polemisire hier gegen die 
Christologie der neutestamentlichen Spekulation oder einer ver- 
wandten jüdischen Richtung; er wolle nicht das Kommen 
Christi überhaupt leugnen, sondern nur, dass das Ende selbst 
durch Christus geschehen werde!) Die Esra-Apokalypse ist 
nach Gunkel auch von der Baruch-Apokalypse benutzt worden. 
„Ich zweifle nicht, dass der Verf. des 4. Esra ein selbständiger 
Denker ist, der seine Gedanken nicht aus einer tief unter ihm 
stehenden Schrift zu borgen braucht, während mir die Baruch- 
Apokalypse als Typus eines Schriftstellers erscheint, der den 
Empfang eines guten Buches dadurch quittirt, dass er eine 
mässige Nachahmung hinzuliefert*“ (S. 351). — Ganz anders 
freilich urtheilt über das Verhältniss beider Schriften Ryssel, 
welcher 5a. und 5b.: Die syrische und die griechische 
Baruch-Apokalypse bearbeitet hat. Gerade hier wird 
offenbar, wie wenig noch auf Quellenscheidungen zu geben 
ist. — Es folgt 6. die längst bekannte Schrift: Die Testa- 
mente der 12 Patriarchen, der Söhne Jakob’s, von 
Schnapp (Pastor in Dortmund). Kautzsch hat S. 489 ff. eine 
Uebersetzung vom hebräischen Text des Testamentes Naphthali 
hinzugefügt, wie Gaster denselben auf Grund von vier Hand- 
schriften und in der Ueberzeugung von der Ursprünglichkeit 
dieses hebräischen Textes gegenüber dem griechischen heraus- 
gegeben hatte. Schnapp selber will von dieser Meinung nichts 
wissen (S. 458 f.). Zu Test. Benj. 10—12 ist die armenische 
Uebersetzung neben dem griechischen Text berücksichtigt. — 
Den Schluss bildet 7: Das Leben Adams und Eva's, be- 
arbeitet von Pfarrvikar C. Fuchs in Monsweiler i. E. Be- 
kanntlich geht damit parallel die sogen. „Apokalypse Mosis“ 
(in Tischendorf, Apoc. apocr., S. 1—23), — ein unpassender 


Titel, daher entstanden, weil laut der Ueberschrift der Erz- 


engel Michael dem Mose den Inhalt des Buches offenbart. Der 
Tischendorfsche Text ist in einer besonderen Kolumne neben 
der ausführlicheren lateinischen Vitaausgabe von W. Meyer 
(vom Jahre 1878) berücksichtigt. Fuchs hat ausser den schon 
von Tischendorf und Ceriani benutzten griechischen Hand- 
schriften noch zwei (E! und E?), eine Pariser und eine von 
Montpellier, benutzen können, sowie eine von Conybeare in 
englischer Uebersetzung veröffentlichte armenische Version, 
endlich noch ein „altkirchenslavisches Adambuch“. Von der 
berühmten Stelle Vita $ 42, der Weissagung vom Oel der 
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Barmherzigkeit, womit Christus, Gottes Sohn, nach 5500 Jahren 
die an ihn Glaubenden salben werde — bekanntlich auch im 
sogen. Evg. Nicod. oder Desc. Chr. enthalten, sowohl in der 
lateinischen als der griechischen Rezension — wird geurtheilt, 
im Widerspruch mit Meyer, dass diese beiden Rezensionen 
in ihrem Adambuche das Stück schon vorgefunden haben, die 
griechische in ihrem griechischen, das sie dann freier repro- 
duzirte, die lateinische in der Vita, die sie genau zitirte. Die 
Weissagung in der Vita aber sei eine Ueberarbeitung der 
kürzeren griechischen Rezension von A und B. — Hier ist, 
wie auch sonst, dem Leser und Forscher ein Chaos vor die. 
Füsse gelegt. Wer könnte alles reinlich scheiden? 

Mit Dank gegen den Herausgeber und die einzelnen Be- 
arbeiter wird man das Werk lesen und studiren. Was 104,11—13 
im Henochbuch von dessen etwaiger Uebersetzung in fremde 
Sprachen geschrieben steht,mag man auch von dieser Ausgabe der 
Apokryphen und Pseudepigraphen sagen: „Die Bücher werden 
ihnen, nämlich den Gerechten und Weisen, übergeben werden 
und viel Freude, Rechtschaffenheit und Weisheit verursachen“ 
(S. 308). — Auf einzelnes wollte ich, wie schon gesagt, nicht 
eingehen. Nur einige Anmerkungen seien gestattet. Im Vor- 
wort zu Sirach I, 259 ist mir die Beziehung des Genetivs 
roAAav xal peydàwv als Objekt auf &rtorinovas neu; der 
Uebersetzer führt Zenner, Zeitschr. f. kathol. Theol. XX, 572 
an; ich kann diese Abweichung von der allgemein, so weit ich 
sehe, bis dahin üblich gewesenen Auffassung und Uebersetzung 
nicht als glücklich befinden. Der Gedanke, dass Israel durch 
sein Gesetz und die Propheten sowie die anderen heiligen 
Schriftsteller eine Fülle von herrlichen, unvergleichlichen 
Weisheitsschätzen erlangt habe, beherrscht auch das durch 
ara xal eingeführte Glied des umständlichen und geschraubten 
Vordersatzes —, wie denn Ryssel in Parenthese „hierin“ hin- 
zufügt — und zwar bringt ja das AAla xal eine Steigerung; 
wie seltsam, wenn dann doch jener Genitiv formell nur zu 
&rıotrpovas gehören sollte! Der Sinn ist, dass vermöge jener 
göttlichen Gabe die Nothwendigkeit besteht, dass die Leser 
dadurch für ihre Person einsichtig werden (èniotýpwv absolut, 
wie Jac. 3,13: tis copòs xal Zmioriuwv èv ópiv), und dass 
die ptAonadouvres, d. h. die, welche nicht blos wie Durch- 
schnittsleser über den heiligen Schriften sitzen, sondern sich 
besonderen Eifers in der Schriftforschung theoretisch und 
praktisch befleissigen, den Auswärtigen von Nutzen und Segen 
sind. — I, S. 30, Brief des Arist. $ 306 ist nicht zu über- 
setzen: „ein Zeugniss, dass sie nichts Uebles gethan hätten“ 
(undev &pyaoaodaı), sondern „dass sie nichts Uebles thun 
sollten“. — II, S. 319, Asc. Mos. I, 15 ändert Clemen das 
palam omnem plebem nicht, trotz Deut. 34,5 f. und der Un- 
erhörtheit des Accus. Ich schlage praeeam vor für palam: 
ich werde vor allem Volk dahin gehen, vergl. 10, 14: ego ad 
dormitionem patrum meorum eam. — An Druckfehlern ist 
mir aufgefallen: I, S. XXX, Zeile 6 und 16 lies XXIV für 
XVIIL; II, S. 5 fehlt im Inhaltsverzeichniss hinter den Baruch- 
Apokalypsen der Name Ryssel. — Die Namen der Bearbeiter 
sollten doch auch innerhalb des Werkes bei den entsprechenden 


` Titeln, und nicht blos im Inhaltsverzeichniss, zu finden sein, — 


ein Wunsch, den, wie ich eben sehe, auch Schürer in der 
Theol. Lit. Ztg. ausspricht. — Dankenswerth ist das Namen- und 
Sachregister, II, S. 529—539; aber das „Stellenregister* hätte 
doch vermehrt werden können. Ein pium desiderium wäre eine 
Zeittafel, ähnlich wie bei Zöckler, — vielmehr aber noch eine 
neue textkritisch verlässliche Ausgabe der Apokryphen im Urtext 
und ein Sammelwerk, welches die auf zerstreuten Blättern vor- 
handene und für viele doch nicht vorhandene, weil schwer er- 
reichbare Literatur der Pseudepigraphen vollständig oder doch 
annähernd vollständig in kritischer Bearbeitung enthielte. Sollte 
es keinen Fabricius redivivus geben? G. Wohlenberg. 


Bartlet, James Vernon, M. A., Lecturer on Church History 
in Mansfield College (Oxford), The Apostolic Age. Its 
Life, Doctrine, Worship und Polity. Edinburgh 
1900, Clark (XLV, 542 pp. gr. 8). ; 

Das Werk gehört zu der unter J. Fulton’s Leitung im 
Clavk’schen Verlage erscheinenden Serie „Zras of the Christian 
Church“. Die Darstellung des apostolischen Zeitalters war 
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vom Redaktor dieser Sammlung leichtfasslicher kirchenhisto- 
rischer Monographien dem Bischof A. C. Coxe (West-New York) 
übertragen gewesen. Nach dessen unerwartetem Tode (1898) 
übernahm der auf dem Titel genannte Oxforder Gelehrte die 
Bearbeitung des Gegenstandes, wobei er seinen eigenen Weg 
ging, ohne Benutzung der vom Vorgänger hinterlassenen Vor- 
arbeiten. — Sein Standpunkt ist ein im Wesentlichen kon- 
servativer, schliesst jedoch, wie die kritische Quellenschau im 
Anhang zeigt, einzelne Zugeständnisse an die moderne histo- 
rische Kritik nicht aus; so betreffs der Pastoralbriefe die An- 
nahme ihres Ueberarbeitetseins in nachpaulinischer Zeit, be- 
treffs 2 Petr. die Ausscheidung von Kap. 2 als einer Inter- 
polation aus Judas. Von den mehr negativ gerichteten 
Darstellungen, welche sein Gegenstand neuerdings namentlich 
durch Weizsäcker (1886 bezw. 1892) und durch Mac Giffert 
(1897) erfahren hat, unterscheidet das von ihm eingehaltene 
Verfahren sich schon dadurch, dass er die Dauer des aposto- 
lischen Zeitalters der Kirche bis zum Schlusse des 1. christ- 
lichen Jahrhunderts erstreckt, es also nicht etwa beim Jahre 70 
(wie Weizsäcker thut) aufhören lässt. Die drei Epochen, durch 
welche nach ihm die Entwickelung der Apostelzeit sich hin- 
durchbewegt, sind: the first generation (bis zu Pauli und 
Petri Tode, 62), the age of transition (62—70) und: the 
second generation (Johanneisches Zeitalter, 70 bis ca. 100). 
Ferner charakterisirt seine Arbeit sich als positiv geartet 
durch ihre Stellung zur modernen Apostelgeschichtskritik. Wie 
er besonders gegenüber Mac Giffert dies ausführt (Pref. p. X, 
und p. 509 ff), hat die Apostelgeschichte, auf Grund des Zeug- 
nisses ihrer Wir-Abschnitte und sonstiger Indicien, als das 
Werk eines Augenzeugen eines beträchtlichen Theils der in 
ihr berichteten Vorgänge, und zwar aller Walırscheinlichkeit 
nach des Paulusbegleiters Lukas zu gelten. Betreffs der Art, 


wie er diesen Augenzeugencharakter ihres Urhebers im Ein- | 


zelnen anschaulich macht, folgt er vielfach den Ausführungen 
W. M. Ramsay’s (dessen hierher gehörige Hauptschrift „St Paul 
the traveller and the Roman citizen“ seit kurzem auch in 


deutscher Bearbeitung, durch H. Groschke, 1898, vorliegt). | 


Jene „erste Generation“ der Apostelzeit, für welche die Lukas- 
acta ihm als Hauptquelle, ja vielfach als alleinige Quelle 
dienen, schildert er (p. 1—102) grösstentheils in engem An- 
schluss an das genannte Ramsay’sche Werk, dessen Bezeich- 
nung des Lukas als eines „Historikers ersten Ranges“ er mit 
freudiger Zustimmung begrüsst (p. XI) und mitiels Herüber- 
nahme nicht weniger seiner Hinweise auf die minutiöse Ge- 
nauigkeit und historische Treue der lukanischen Bericht- 


erstattung zu bewahrheiten sucht (z. B. p. 80, n. 1, p. 96, n. 1, | 


p. 99 f., p. 146 f.; bei Ephesus [Ap.-Gesch. 19] p. 173£.; bei 
der Seereise des gefangenen Apostels nach Rom ete.). Hier 
und da gestattet er sich allerdings Abweichungen von den An- 
nahmen des Aberdeener Gelehrten, z. B. p. 70 betreffs der an- 
geblichen Malariaerkrankung Pauli in Pamphylien, p. 105 bei 
Besprechung der athenischen Areopagrede des Apostels, p. 171 
bei Erörterung der Frage nach einem etwaigen tpitos Adyos 
als von Lukas beabsichtigt (welche Frage Ramsay zu bejahen 
geneigt ist, während Bartlet — im Zusammenhange mit seiner 
Theorie von nur einer römischen Gefangenschaft Pauli [vgl. 
p. 200f] — sie verneinend beantwortet). Aber bezüglich 
mehrerer Punkte von besonders folgenschwerer Bedeutung 
steht er entschieden zu Ramsay, setzt also seine Darstellung 
eben den Angriffen aus, die seitens nicht weniger Kritiker 
gegen jenen gerichtet worden sind. So äussert er sich ab- 
lehnend gegenüber der Hypothese Blass betreffs des B-Textes 
der Ap.-Gesch. (p. 50, n. 1), folgt Ramsay ganz und gar hin- 
sichtlich der Galaterfrage, unbekümmert um die Unverein- 
barkeit der Stellen Ap.-Gesch, 16,6 und 18, 23 (zumal der 
ersteren) mit einer die Adressaten des Galaterbriefes nach 
Lykaonien und Pisidien versetzenden Hypothese*, und adoptirt 
sogar die Ramsay’sche Chronologie betreffs der Reisen des 
Paulus und Barnabas nach Jerusalem, lässt also die in 
Gal. 2, 1-10 von jenem beschriebene Reise nicht mit Ap.- 


* Ein aus G. P. Fischer's „Hist of the Church“ herübergenommenes 
Uebersichtskärtchen der Missionsreisen des Paulus, welches den Apostel 
als zu zweien Malen nach Nordzalat:en gelangt darstellt (bis p. 64), ist 
er daher betreffs dieses Punktes zu dementiren genöthigt. 
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Gesch. 15, sondern mit der Kollektenreise Ap.-Gesch. 11, 30 
zusammenfallen (p. 52 ff.) In chronologischer Hinsicht schliesst 
er sich überhaupt an die bei einigen Neueren (in Deutsch- 
land Osk. Holtzmann, Blass und Harnack, in England 
Turner, Mason etc.) beliebte Theorie an, welche Pauli Be- 
kehrung schon ganz zu Anfang der 30er Jahre erfolgen lässt 
und so alle Thatsachen des paulinischen Zeitalters um mehrere 
Jahre zurückschiebt, auch das römische Martyrium Pauli und 
Petri schon vor 64 ansetzt. Von den gewichtigen Bedenken, 
welche u. a. Schürer („Zeitschr. f. wissensch, Theol.“ 1898, 
S. 21 ff.) dieser verfrühenden Berechnungsweise der Apostel- 
geschichtsdaten entgegengestellt hat, nimmt er keine Notiz. — 
Bei Behandlung chronologischer Probleme greift der Verf. auch 
sonst noch einige Male zu kühnen Annahmen, wegen deren er 
sich auf Widerspruch gefasst zu halten hat; so betreffs des 
Hebräerbriefes, den er trotz so mancher auf eine spätere Zeit 
weisenden Indicien schon um 62 geschrieben sein lässt (p. 212), 
betreffs des 1. Timotheus- und des Titusbriefes, die er bei Pauli 
Besuch auf Kreta, Ap.-Gesch. 27, 7 ff., unterzubringen sucht 
(p. 180. 182 f.), betreffs der Didache, deren liturgischen Haupt- 
theil (Kap. 7—16) er schon ca. 65 zu dem für noch älter er- 
klärten Zwei- Wege-Büchlein Kap. 1—6 hinzugefügt werden 
lässt (p. 517 f.), auch betreffs des Barnabasbriefes, den er im 
Anschluss an Ramsay bis in die nächste Zeit nach 70 hinauf- 
datirt (p. 519). — Sieht man ab von diesen minder glück- 
lichen Partien der Bartlet’schen Darstellung, welche mehr nur 
die äussere Seite der urchristlichen Geschichte betreffen, so 
bleibt des Lobenswerthen und wahrhaft Lehrreichen immerhin 
manches zurück. In apologetischer Hinsicht lässt sich aus 
mehreren der gegebenen Ausführungen Nützliches lernen, 
u. a. aus der die Christophanien des Auferstandenen (laut 
Ap.-Gesch. 1,3 und 1 Kor. 15, 3ff.) behandelnden Darstellung 
auf p. 3—9, aus der Beleuchtung der Korneliusepisode Ap.- 
Gesch. 10 und 11 (p. Alff.), aus den beiden Schlussabschnitten 
des Johanneischen Zeitalters, betreffend „die Kirchen Asiens“ 
(p. 418ff.) und „Clemens von Rom“ (p. 442#f.). Auch das die 
inneren Zustände der apostolischen Kirche, ihr gottesdienst- 
liches Leben, ihre Gemeindeverhältnisse und apostolischen Lehr- 
typen schildernde letzte Buch (B. IV: Church Life and 
Doctrine, p. 459—508) darf den gelungeneren Partien des 
Werkes zugezählt werden. Zöokler. 


Rogge, D. Bernhard (Königl. Hofprediger in Potsdam), Aus 
sieben Jahrzebnten. Erinnerungen aus meinem Leben. 
Zweiter Band: Von 1862 bis 1899. Mit dem Porträt 
des Verfassers und einem faksimilierten Briefe Kaiser 
Wilhelms I. Hannover und Berlin 1899, Carl Meyer 
(Gustav Prior) (VIII, 499 S. gr. 8). 5 Mk. 

Mit dem Abschiede von Koblenz und von der Rheinprovinz 
hatte der Verf. den ersten Theil seiner Lebenserinnerungen 
geschlossen. Im September 1862 erfolgte seine Ankunft in 
Potsdam. Scherzend sagte ihm König Wilhelm bei der Audienz: 
„Es wollte niemand recht daran, Sie hierher zu holen, und es 
hat viel Mühe gekostet, bis es dahin kam. Der Kriegsminister 
wollte für seinen Schwager und der Feldpropst für seinen 
Schwiegersohn die Sache nicht betreiben. Da habe Ich denn 
endlich den edlen Wettstreit entschieden“. — Es war dem 
Hof- und Garnisonprediger nicht ganz leicht, sich in die neuen 
Verhältnisse einzuleben; handelte es sich doch um eine aus 
den verschiedensten Bestandtheilen zusammengesetzte Gemeinde. 
Doch boten die vielen vaterländischen Gedenk- und Ehrentage 
der ersten Jahre eine willkommene Gelegenheit, sich in die 
Herzen der Soldatengemeinde hineinzupredigen. — Es ist wohl 
ein Versehen, vielleicht nur ein Druckversehen, wenn Rogge 
meint, zur Vorfeier des goldenen Amtsjubiläums im Gross- 
Tinzer Pfarrhause mehrere Predigten über Luk. 10, 20 ge- 
halten zu haben. Bei seiner Erinnerung an den Verkehr mit 
jenem Lutherforscher ersten Ranges und späteren Landprediger 
in der Provinz Sachsen nennt er einen Pfarrer Knak, meint 
indes offenbar den berühmten D. Knaake in Drakenstedt. Wenn 
auch von Rogge’s Kriegserlebnissen in den Jahren 1866 uud 
besonders 1870 bis 1871 schon vieles bekannt sein mochte, 
ist es doch eine Freude, den geübten Erzähler aufs neue zu 
hören. Auch was er über die Todtenfeier am Schlusse des 
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Kirchenjahres 1871 und über den von ihm vor den Potsdamer 
Gardetruppen gehaltenen Trauergottesdienst berichtet, wirkt 
feierlich, obgleich sich dem Prediger die geschichtliche Situation 
des aus dem 21. Kapitel der Apostelgeschichte (V. 13 u. 14) 
entnommenen Textes verwirrt zu haben scheint, da weder die 
Frage: „Was macht ihr, dass ihr weinet?“ noch das Schluss- 
wort: „Des Herrn Wille geschehe“ bei dem Abschiede des 
Paulus von den Aeltesten in Milet verzeichnet stehen, sondern 
bekanntlich den nächstfolgenden Ereignissen angehören. — 
Dass Rogge’s theologische Richtung dem Konfessionalismus 
abhold ist, werden die Leser vielleicht nicht erst aus dem 
vorliegenden Buche erfahren. Dass er als Familienvater und 
Freund ein weiches und reiches Gemüth bewahrte, ist weniger 
bekannt und viel erbaulicher. Seine Predigten und nament- 
lich seine Gelegenheitspredigten müssen oft einen starken Ein- 
druck gemacht haben und auch von den vornehmen Herren 
gern gehört worden sein. Nur sollte, vollends in einer 
Selbstbiographie, nicht jede derartige Anerkennung nach ihrer 
ganzen Ausdehnung beleuchtet oder registrirt werden. Dass 
ihm bei allerhand Missverhältnissen und vorgekommenen Miss- 
verständnissen mancherlei Genugthuung zu Theil wurde, ist 
schön und gut, brauchte auch keineswegs verschwiegen zu 
werden, nur sollten dergleichen Dinge nicht kleinlich behandelt 
werden, sondern im grossen Stil. Es braucht nicht jeder zu 
wissen, wie anerkennungsbedürftig zu Zeiten die Männer sind, 
die doch den Vorwurf der Eitelkeit entschieden zurückweisen. 
Wenn Rogge bezüglich einer Militärkommunion im Feldzuge 
1866 bemerkt, die Soldaten hätten in der damaligen Lage an 
andere und grössere Dinge zu denken gehabt, als an den 
Streit um lutherische oder unirte Spendeformel, so hätte er 
wohl auch im Rückblick auf sein Leben an andere und grössere 
Dinge zu denken gehabt, als an den leidigen Uebelstand, dass 
nicht er, sondern Kögel am Grabe des Prinzen Friedrich Karl 
oder zum Gedächtniss Friedrich des Grossen geredet und ge- 
predigt habe. Hier gilt doch auch, was Oberst von Pape am 
4. Juli 1866 bei der Kirche von Chlum am Grabe seines Sohnes 
sagte: „Meine Herren, das liegt hinter uns, wir aber gehen 
vorwärts mit Gott für König und Vaterland!“ — Rogge hat 
damals diese Worte gehört und hat sie ein Menschenalter 
später in seine Selbstbiographie aufgenommen, weil er von der 
Grösse, die sich über den persönlichen Schmerz auch unter 
bittersten Erfahrungen zu erheben vermag, erfüllt und durch- 
drungen war. Und was er mit diesem an eingehenden Schil- 
derungen und interessanten Personalien weit über den ersten 
Band hinausragenden zweiten Theil der Selbstbiographie ge- 
wollt hat, war nichts Geringeres, als in den persönlichen Er- 
lebnissen dem Leser ein Spiegelbild der grossen Ereignisse des 
zu Ende gehenden Jahrhunderts zu geben, deren Zeitgenosse 
und Zeuge er gewesen ist. R. Bendixen. 


‚ Pniel, Kasualreden-Bibliothek für Prediger von Adolf Ohly (evang. 
Pfarrer in Ginsheim). Bd. 17. Antritts- und Abschiedspredigten. 
Bd. 20. Reden und Ansprachen bei vorzugsweise weltlichen Ver- 
anlassungen. Bd. 22. Gustav-Adolf-Festpredigten. Stuttgart 1899, 
a & Pfeiffer (189 S. und XVI, 188 S. und 190 S. 12). Geb. 
a 1.50. 

Diese Sammlung erinnert gewissermassen an Johannes Rist. Der 
freute sich, dass sein Name sich umstellen liess in das Anagramm: „Es 
rinnt ja soh“: und — es rann in der That, Rist war einer der frucht- 
barsten Liederdichter — nur hob sich mit der Zahl seiner poetischen 
Erzeugnisse leider nicht auch ihr Gehalt. „Es rinnt ja soh“ — auch 
in dieser Kasualreden-Bibliothek, unerschöpflich, ein breiter Strom, 
nur in der Regel von ebenso geringer Tiefe, einzelnes Gute neben 
viel blosser Durchschnittswaare. Dem Herausgeber ist mehrfach ge- 
rathen worden, in der Auswahl strenger zu verfahren; aber soweit ich 
sehe, hat er von diesem Rath keinen Gebrauch gemacht. — Unter 
den hier vorliegenden Bänden ist Nr. 20 am besten ausgefallen, Reden 
und Ansprachen bei vorzugsweise weltlichen Veranlassungen, bei Aus- 
flügen, Einweihung von Thürmen, Brücken, Promenaden, Luftkur- 
hallen u. ä, bei allerhand Vereinsfesten, Tischreden etc. Wenn solche 
Aufgaben herantreten, mag es für etwas ungelenke Naturen eine wirk- 
liche Hilfe sein, zu sehen, wie andere das Ding angefasst haben. — 
Ob eine Sammlung Gustav-Adolf-Festpredigten am Platz, darf man 
vielleicht bezweifeln; es sind ihrer schon genug im Druck erschienen, 
und bedeutendere, als hier zu finden sind. — Aber gar eine Samm- 
lung von Antritts- und Abschiedspredigten?! Was soll man dazu 
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sagen? Schon das Liefern solcher Predigten erscheint seltsam. Je 
persönlicher, also vorbildlicher, ihre Haltung, desto vertraulicher ihr 
Charakter! Wohl, den einzelnen Mitgliedern der eigenen Gemeinde 
möchte man sie in die Hand geben, die Antrittspredigten als Parole 


‚für gemeinschaftliche Arbeit in der Zukunft, die Abschiedspredigten 


als Erinnerungszeichen gemeinsam erlebier Vergangenheit; aber was 
in solchem Vertrauen geredet wurde, alle die Bekenntnisse eigener 
Untüchtigkeit (siehe gleich a. Nr. 1) oder eigener Versäumniss ete. — 
das dann auf den profanen, indiskreten Büchermarkt hinausgeben ? 
Mit Namensunterschrift? Das dünkt mich ein Geschmack, den nur 
die rücksichtslose Druckseligkeit unserer Zeit erklärlich macht. Noch 
seltsamer freilich, wer solche Predigten sich liefern lässt! Wer beim 
Antritt eines Pfarramts oder gar beim Abschied aus einer (sicherlich 
nicht „seiner“!) Gemeinde erst noch studiren mag, was andere gesagt 
haben; wem da das Herz nicht voll ist zum Ueberfliessen; wer da 
nicht das Bedürfniss hat, er selber zu bleiben, ganz und gar und ohne 
jeden Zusatz er selber: ich wage mit Sicherheit zu behaupten, dass 
dem auch mit diesem Pniel nicht zu helfen ist. — Aber Pniel, dieser 
köstliche, heilige Name, man darf wohl fragen, was hat er mit dieser 
Kasualreden-Bibliothek zu thun?! P. Lic. Veit, 
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Bibliographie. Bund, Jacob, Catalogus auctorum qui scripserunt 
de theologia morali et practica. Compendiosam exhibens notitiam 
bibliographicam scriptorum, elenchum operum et judicium criticum de 
auctoritatis pondere quo singuli auctores in re morali fruuntur. Rouen, 
au grand séminaire (XV, 189 p. 8). — Geisenhof, P. Geo, Bibliotheca 
Corviniana. Eine bibliograph. Studie. [Aus: „Zeitschr. d. Gesellsch. 
f. niedersächs. Kirchengesch.“] Braunschweig, J. Neumeyer (223 S. 
gr. 8 m. 4 photolith. Titelbl.). 2.M — Heinemann, Ob.-Biblioth. Dr. 
Otto v., Die Handschriften der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, 
beschrieben. II. Abth. 4. Thl. (Des ganzen Werkes VII. Bd.): Die 
Augusteischen Handschriften. IV. Mit 13 Fcsms., meist in farb. 
Lichtdr. Wolfenbüttel, J. Zwissler (III, 380 S. Lex.-8). 20 % 

Biographien. Du Lys, Antoine, Un vrai frere mineur. Vie et 
Martyre du bienheureux Jean de Triora, béatifié le 27 mai 1900. 
Paris, Vic et Amat (VIII, 418 p. 16 avec grav. et carte). — Langlois, 
abbé, Une nièce de Jean Nicolle, peintre de Louviers: Justine Du- 
vivier, fondatrice de la congrégation de la Providence d’Evreux (1668 
—1734); Survivance de son oeuvre (1734—1900). Evreux, impr. 
Odieuvre (108 p. Pet.-8 carré avec grav.) — Moody, Dwight Lyman, 
Echoes from the pulpit and platform; or, living truths for head and 
heart, illustrated by anecdotes and stories drawn from his life as related 
by D. L. Moody; including the story of Mr. Moody’s life and work 
by C. F. Goss; introd. by L. Abbott. Hartford, Ct., A. D. Worthington 
(640 p. il. por. 8). cl., subs., $2.75. — Valentin, L., Cardinalis 
Richelius scriptor ecclesiasticus, thesim proponebat. Toulouse, impr. 
Saint-Cyprien (337 p. 8). — Zäk, reg. Prämonstratenser-Chorherr Pfarr- 
verweser F. Alph., Der hl. Norbert, Herr v. Gennep, Stifter des Prä- 
monstratenserordens u. Erzbischof v. Magdeburg. Ein Lebensbild. 
Wien, St. Norbertus-Verlagsh. (VIII, 280 S. 8 m. Abbildgn.). 3.A 

Bibelausgaben. Ruppanner, A., Das Neue Testament unseres 
Herrn u. Heilandes Jesu Christi. Mit Erklärgn. u. Nutzanwendgn. 
hrsg. in Verbindg. m. mehreren evangel. Geistlichen. Mit Bildern u. 
Karten. (In ca. 20 H£tn.) 1. Hit. Teufen. Frankfurt a. M., J. Schergens 
in Komm. (S. 1—48 gr. 8). 50 4. 

Biblische Einleitungswissenschaft. Schnedermann, Prof. Dr. Geo., 
Das Judenthum in den Evangelien. Eine Einführg. in das geschicht!. 
Verständniss der Lehre Jesu. 2. m. e. neuen Einleitg. verseh. [Titel-] 
Ausg. Leipzig [1884], J. C. Hinrichs (VIII, 282 S. gr. 8). 3 4 

xegese u. Kommentare. Gary, G. Lovell, The synoptic gospels; 
with a chapter on the text-criticism of the New Testament. New York, 
Putnam (34-375 p. O.). cl, $2. — Hand-Kommentar, Kurzer, zum 
Alten Testament, in Verbindg. m. I. Benzinger, A. Bertholet, K. Budde, 
B. Duhm, H. Holzinger, G. Wildeboer hrsg. v. Prof. D. Karl Marti. 
2. Abtlg.: Holzinger, Stadtpfr. Lic, Dr. H., Exodus, erklärt. Mit 8 Ab- 
bildgn. Tübingen, J. C. B. Mohr (XX, 155 S. gr. 8). 3.4 — Heiden- 
reich, Insp. Dr. Joh., Der neutestamentliche Text bei Cyprian ver- 
glichen m. dem Vulgata-Text, e. textkrit. Untersuchg. zu den hl. 
Schriften des neuen Testamentes. Bamberg, Schmidt (148 S. gr. 8). 
2.50. — Kautzsch, Hilfspred. Dr. Karl, Das sogenannte Volksbuch v. 
Hiob u. der Ursprung v. Hiob Cap. I. II. XLII, 7—17. Ein Beitrag 
zur Frage nach der Integrität des Buches Hiob. Tübingen, J. C. B. 
Mohr (V, 88 S. gr. 8). 2.40. — Lisco, Dr. H., Vincula Sanctorum. 
Ein Beitrag zur Erklärg. der Gefangenschaftsbriefe des Apostels Paulus. 
Berlin, F. Schneider & Co. (IV, 159 S. gr. 8). 34 — Pott, Dom- 
kandidatenstifts-Adj. Aug., Der abendländische Text der Apostelgeschichte 
u. die Wir-Quelle. Eine Studie. Leipzig, J. C. Hinrichs (IV, 88 8. 
gr.8). 3,4 — Ritchell, H. G., Amos: an essay in exegesis. Boston, 
Houghton, Mifflin & Co. (8). $1.50. 

Biblische Geschichte. Albrecht, Past. Ludw., Die ersten 15 Jahre 
der christlichen Kirche. München, C. H. Beck (XI, 276 8. &r- 8). 
3 A — Sturm, Realsch.-Oberlehr. Dr. Wilh., Der Apostel Paulus U. die 
evangelische Ueberlieferung. Fortsetzung. Progr. Berlin, B- Gaertner 
(39 S. 4). 1A 

Biblische Theologie. Schell, W. Gallio, The better Testament; or, 
the two Testaments compared: demonstrating the superiority of the 
gospel over Moses’ law according to the epistles of Paul, especially 
that addressed to the Hebrews. Moundsville, W. Va., Gospel Trumpet. 
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Pub.,Co. (420 p. 12). cl, $1. — Titius, Prof. Lice Arth., Die neu- 
testamentliche Lehre v. der Seligkeit u. ihre Bedeutung f. die Gegen- 
wart. Der geschichtl. Darstellg. 2. Abth. Der Paulinismus, unter dem 
Gesichtspunkt der Seligkeit dargestellt. Tübingen, J. C. B. Mohr 
(IX, 290 8. gr. 8). 6. 40. 

Biblische Hilfswissenschaften. Winckler, Priv.-Doc. Dr. Hugo, Alt- 
orientalische Forschungen. 2. Reihe. III. Bd. 1. Hft. (XIV. der ganzen 
Folge): Die zeitangaben Mesas. — Die golah in Daphne. — Obadja. 
Leipzig, E. Pfeiffer (S. 401—432 gr. 8). 1. 80. 

Patristik. Ohrist, W., Philologische Studien zu Clemens Alexan- 
drinus. [Aus: „Abhandlgn. d. k. bayer. Akad. d. Wiss.“] München, 
G. Franz (748. gr. 4). 3 Æ — Kukula, R. C., Tatians sogenannte 
Apologie. Exegetisch-chronolog. Studie. Leipzig, B. G. Teubner (III, 
64 S. gr. 8). 2. 40. 

Allgemeine Kirchengeschichte. Grimont, Ferdinand, Les Premiers 
Siècles du christianisme. Tours, Mame (303 p. 8 carré avec grav.). 
— Kayser, Gymn.-Oberlehr. Dr. Rud., Christian Thomasius u, der Pietis- 
mus. Progr. Hamburg, (Herold) (32 S. gr. 4). 2.50. 

Reformationsgeschiehte. Calvin, Johs., Das Abendmahl des Herrn. 
In deutscher Uebersetzg. m. geschichtl. Einleitg. u. erklär. Anmerkgn. 
v. Hilfspred. Wilh. Rotscheidt. Elberfeld, Reformirter Schriftenverein 
(V, 328. gr.8). 30 43. — Erläuterungen u. Ergänzungen zu Janssens 
Geschichte des deutschen Volkes, Hrsg. v. Ludw. Pastor. II. Bd., 
1. Hft. Thurnhofer, Frz. Xav., Bernhard Adelmann v. Adelmanns- 
felden, Humanist u. Luthers Freund (1457-1523). Ein Lebensbild 
aus der Zeit der beginn. Kirchenspaltg. in Deutschland. Freiburg i. B., 
Herder (VII, 153 S. gr. 8). 2.20. — Innes, Arthur Donald, Cranmer 
and the Reformation in England. New York, Scribner (124-196 p. 12). 
cl, $1. 25. 

Kirchengeschichte einzelner Länder. Bourassé, abbé J. J., Abbayes 
et Monastères de France histoire, documents, souvenirs et ruines). Tours, 
Mame (224 p. 4 avec grav.) — Bowman, Jac. N., The protestant 
interest in Oromwell’s foreign relations. Heidelberg, C. Winter (VIII, 
93 S. gr. 8) 2 æ — Duplessy, E., Paris religieux. Guide artistique, 
historique et pratique dans les églises, chapelles, pèlerinages et oeuvres 


de Paris. Illustrations de Saint-Elme Gəutier. Paris, Roger et Cher- 
noviz (IV, 532 p. 8). — Hamel, Heinr., Untersuchungen zur älteren 
Territorialgeschichte des Kirchenstaates. Diss. Göttingen, (Vanden- 


hoeck & Ruprecht) (III, 98 S. gr. 8 m. 1 Karte). 2.50. — Hauck, 
Prof. Dr. Alb., Kirchengeschichte Deutschlands. 2. Tl. Die Karolinger- 
zeit. 2. Aufl. 2. Hälfte. Leipzig, J. C. Hinrichs (IX u. S. 401—842 
gr. 8). 8.50 (2 Bd. kplt. geb. in Halbldr. 18.4). — Hooper, Rev. 
Jos., A history of St. Peter’s church in the city of Albany; with an 
introduction and description of the present edifice and its memorials 
by W. W. Battershall. Albany, New York, Fort Orange Press (556 p. 
pl. por. facsim. 8). cl, $3. — Ilwof, Frz., Der Protestantismus in 
Steiermark, Kärnten u. Krain vom XVI. Jahrh. bis in die Gegenwart. 
Graz, Leykam (III, 300 S. 8). 3.20. — Mallock, W. Hurrell, Doc- 
trine and doctrinal disruption: an examination of the intellectual 
position of the Church of England. New York, Macmillan (84253 p. 8). 
cl, $3. 50. — Petersen, A., Sjaellands Stifts Degnehistorie. Et Bidrag 
til de svundne Aarhundreders Personal-og Kulturhistorie udarbejdet 
efter Kirkeboger og Arkivdokumenter. Rom. (248 S. og Forf.s Por- 
traet i 8). 4 Kr. — Trostorff, Joh. v., Beiträge zur Geschichte des 
Niederrheins m. besond. Berücksicht. der Kirchen- u. Klostergeschichte 
u. der Geschichte einzelner Adelsgeschlechter. 5. TI. (Schluss.) Düssel- 
dorf, Schmitz & Olbertz (III, 86 S. gr. 8). 3.4 

Papstthum. Acta et decreta concilii plenarii Americae latinae in 
Urbe celebrati anno domini MDCCCXCIX. 2 Bde. Rom. (Frei- 
burg i. B., Herder) (CXVI, 462 u. Appendix 779 S. gr. 8). 9 .# 

Orden. Bournand, François, Les Soeurs (1633—1900). Soeurs de 
charité; Soeurs des hôpitaux; Petites Soeurs des pauvres; Soeurs 
enseignantes et missionnaires; etc. Anecdotes, Récits et Souvenirs. 
Préface par Mgr. Emmanuel de Briey, évêque de Meaux. Introduc- 
tion de M. Fabbé Félix Klein. Lettres de MM. François Coppée, 
Sully-Prudhomme, Jules Simon, de l’Académie française, Mgr Trégaro, 
Mgr Freppel, ete. Paris, impr. Beissière; Librairies salésiennes (297 p. 
gr. 16 avec grav.) — Hohn, Dr. Wilh., Barmherzige Schwestern vom 
hl. Karl Borromäus. 1652—1900. Bilder aus der Geschichte der 
kathol. Charitas. Entworfen v. Clem. Brentano, Jos. v. Görres, Gedeon 
v. der Heide (J. B. Berger) u. den Chronisten der Genossenschaft, 
ergänzt u. hrsg. v. H. Trier, Paulinus- Druckerei (XVI, 467 S. gr. 8 
m. 6 Abbildgn.). 4.4 — Seriptores rerum polonicarum. Editio 
collegii „historici academiae litteraram Cracoviensis. Tom. XVII. 
Historici diarii domus professae Societatis Jesu Cracoviensis annos 
decem 1620—1629. Fasc. IV. Krakau, Buchh. der poln. Verlags- 
Gesellschaft in Komm. (XIII, 3718. gr. 8). 6.4 
. Christliche Kunst. Engels, Maler Prof. Mich., Die Kreuzigung Christi 
in der bildenden Kunst. Eine ikonograph. u. kunsthistor. Studie. Mit 
e. Titelbilde u. 94 Abbildgn. auf 42 Taf. in Lichtdr. Luxemburg, 
(St. Paulus-Gesellschaft) (96 S. gr. 4). 84 — Ungewitter, G., Lehr- 
buch der gotischen Konstruktionen. 4. Aufl. Neu bearb. v. Prof. K. 
Mohrmann. Mit üb. 1500 Abbildgn. im Text u. auf eingehefteten Taf. 
e 9 Lfgn.) 1. Lfg. Leipzig, Ch. H. Tauchnitz (S. 1—80 Lex.-8). 


Dogmengesehiehte. Dufourcq, Albert, De manichaeismo apud 
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Paris, Fontemoing (112 p. 8). — Paine, Levi Leonard, Critical history 
of the evolution of Trinitarianism and its outcome in the new Christo- 
logy. Boston. Houghton, Mifflin & Co. (104387 p. D.). cl., $2. 

Dogmatik. Coe, G. A., The spiritual life: studies in the science 
‚of religion. New York, Eaton and Mains (24279 p. 12). $1. — 
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Löber, Ob.-Consist.-R. D. Rich., Das innere Leben od. Der Verkehr des 
Christen m. Gott u. Menschen. Gemeinverständlich dargestellt. 3. Aufl. 
Gotha, G. Schloessmann (V, 360 S. gr. 8). 6.4 — Melanchthon, 
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Kronprinzen des Deutschen Reichs u. v. Preussen am 6. V. 1900. 
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la Révolution à nos jours; Organisation actuelle. Besançon, impr. Do- 
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erläutert v. weil. Oberlehr. Dr. Arth. Jung. 2. Aufl. (107 S. 8). 1A 
97. Kirchmann, J. H. v., Erläuterungen zu Benedict v. Spinoza’s 
Ethik. 3. Aufl. (VI, 1868. 8). 1% Leipzig, Dürr’sche Buchh. — 
Bode, Dr. Wilh., Die Lehren Tolstois. Ein Gedanken- Auszug aus 
allen seinen Werken. Weimar, W. Bode (190 S. 8 m. 2 Bildern). 
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blömes de philosophie positive. L’Enseignement integral; I’Inconnais- 
sable.. Paris, Schleicher (XI, 180 p. 16). 3fr. — Heubaum, Alfr., 
Die Auseinandersetzung zwischen der mechanischen und teleologischen 
Naturerklärung in ihrer Bedeutung f. die Fortentwickelung des reli- 
giösen Vorstellens seit dem 16. Jahrh. Progr. Berlin, R. Gaertner 
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5.4 — Müller, Rud., Naturwissenschaftliche Seelenforschung. A. u. 
d. T.: Das hypnot. Inschau - Experiment im Dienste der naturwissen- 
schaftl. Seelenforschg. 3. Bd.: Wille; Hypnose; Zweck. Leipzig, A. 
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Am 25. Auguft d. X. find 100 Jahre vergangen, daß Karl von Hafe 
geboren wurde. Geine zahlreichen Schüler und Verehrer werden fih 
da gern erneut in da3 Qebengbild diejes großen und guten Mannes 
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